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Erstellung und Etablierung einer
wissensbasierten Fallsammlung
für forensische Bildgebung –
WiFas
Einleitung
Mit der Weiterentwicklung und Ver-
breitung radiologischer Techniken wie
Computertomographie (CT) und Mag-
netresonanztomographie (MRT) hat in
den letzten 2 Jahrzehnten die forensi-
sche Bildgebung einen immer größeren
Stellenwert sowohl in der postmortalen
als auch in der klinischen Rechtsme-
dizin eingenommen [1–4, 7–9, 11, 12,
14–16]. Um diese neuen Techniken und
die damit verbundenen Möglichkeiten
in der Rechtsmedizin gezielt einzuset-
zen und in Deutschland zu verbreiten,
wurde im Rahmen der 93. Jahrestagung
der Deutschen Gesellschaft für Rechts-
medizin (DGRM) in Heringsdorf 2014
die Arbeitsgemeinschaft für forensische
Bildgebung (AGFB) gegründet. Eines
der Ziele dieser Arbeitsgemeinschaft ist
die Ausbildung der Personen, die für
die Interpretation der rechtsmedizinisch
generierten radiologischen Daten zu-
ständig sind. Um solche Daten allen
Mitgliedern der DGRM zugänglich zu
machen, und zwar unabhängig davon,
ob im eigenen Institut bereits eine Bild-
gebung angewendet wird oder nicht,
begann die AGFB im Jahr 2015 mit
der Entwicklung der Wissensbasierten
Fallsammlung (WiFas) [5].
Mit der WiFas sollte erstmals eine
Plattform angeboten werden, auf deren
Grundlage verschiedenste Informatio-
nen aus den Bereichen der Rechtsmedi-
zinundderRadiologie zusammenfließen
können. Ziel des Projekts war es, den
Mitgliedern sowohl die Möglichkeit zu
geben, anhand einzelner Fälle zu lernen





Das vorliegende System wurde auf Basis
von PHP, einer Skriptsprache mit einer
an C und Perl angelehnten Syntax (ur-
sprünglich: Personal Home Page Tools),
die hauptsächlich zurErstellung dynami-
scherWebseiten oderWebanwendungen
verwendet wird, entwickelt, um die Er-
stellung und Verwaltung rechtsmedizi-
nischer Fälle zu ermöglichen [13].
Im Vordergrund stand die Abbildung
einer fachgebietsspezifischen Prozess-
kette, in der für die Teilbereiche wie z.B.
Bildgebung, klinische Untersuchung,
Leichenschau, Sektion sowie Fundort
Sachverhalte innerhalb von Einzelgut-
achten abgebildet werden können. Um
in diesem Prozess externe Dokumente,
Bilder und Dateiarchive zu Einzelgut-
achten hinzuzufügen und zu verwalten,
wurden fest definierte Schnittstellen
zur Verfügung gestellt. Alle in die-
sem Zusammenhang stehenden Daten
wurden durch ein freies, objektrela-
tionales Datenbankmanagementsystem,
eine PostgreSQL-Datenbank (https://
www.postgresql.org/), verwaltet. Für die
persistente Datenspeicherung wurde bis
jetzt auf die Version 12 von PostgreSQL
zurückgegriffen.
Aktuell werden das WiFas-System
und alle in diesem Zusammenhang
stehenden Daten durch das Forensic
Sciences Investigation Lab (FoSIL) der
Hochschule Mittweida auf einer eigens
dafür in Betrieb genommenen Server-
Hardware-Infrastruktur gehostet und
betrieben. Sowohl die hardware- als
auch softwareseitige Administration un-
terliegt dabei dem FoSIL.
Gestaltung der Suchmasken
Insgesamt 3 Eingabemasken wurden zur
Verfügung gestellt, um die gezielte Suche
nach bereits erstellten Fällen zu unter-
stützen.
Es wurde sowohl eine einfache Su-
che, die Fälle, basierend auf bestimmten
Schlagwörtern, als auch eine grafische
unddetaillierte Suche inderPostgreSQL-




worten zu denThemen Anatomie, Ursa-
che und Fundort für den Datenbanknut-
zer ermöglicht.
Suchanfragen wurden so program-
miert, dass diese ausschließlich über
PostgreSQL (eine Datenbanksprache,






auf deren Grundlage die Kommunikati-
on wie z.B. das Bearbeiten und Abfragen
von Datenbeständen) mit der zugrun-
de liegenden PostgreSQL-Datenbank
erfolgen. Eine sukzessive Optimierung
des Datenbanksystems umfasste den
Einsatz von Indizes, die Analyse und
Optimierung von Abfragen, die Reorga-
nisation sowie die optimale Anpassung
und Nutzung zur Verfügung stehender
Systemressourcen.
Aufbau der Falleinstellung in die
Datenbank
Für den „content upload“ wurden inner-
halb des „user interface“ (UI, englisch für
Benutzerschnittstelle) zahlreiche Mög-
lichkeiten zur Verfügung gestellt, um die
Systemintegration diverser Dateien, un-
terschiedlicher Typen, zu gewährleisten.
Bisher wurde dabei auf Version 5.2.0 von
DropzoneJS (https://www.dropzonejs.
com/), eine Open-Source-Bibliothek für
das Hochladen von Dateien per Drag
& Drop mit integrierter Bildvorschau,
zurückgegriffen.




Chris Hafey, und jQuery (https://jquery.
com/) wurde es ermöglicht, nach erfolg-
tem Upload Bilddateien mit Annotatio-
nen zu versehen und somit näher zu
beschreiben (unter einer Annotation ist
andieser Stelle einmarkierterBereich auf
einem Bild zu verstehen, der zusätzlich
textuell näher beschrieben werden kann
(. Abb. 1)). Das Durchsuchen, Bearbei-
ten sowie das Animieren von HTML-
Dokumenten wurde mittels jQuery,
das über eine benutzerfreundliche Pro-
grammierschnittstelle, eine „application
programming interface (API)“, verfügt




Zur Unterstützung eines robusten Par-
sens von DICOM(Digital Imaging and
Communications in Medicine)-Dateien,
den in diesem Zusammenhang stehen-
den Übertragungssyntaxen sowie einer
„Multi-threaded“-Bilddecodierung wur-
de CornerstoneJS gewählt.
Der modulare Aufbau von Corner-
stoneJS ermöglichte die einfache Ent-
wicklung eigener Werkzeuge zur In-
teraktion mit DICOM-Dateien. Auch
eine anschauliche Visualisierung me-
dizinischer Daten im DICOM-Format
sowie anderer Bildformate (*.gif, *.jpg,
*.png etc.), wurde auf Grundlage von
CornerstoneJS und einem systeminter-
nen Bildbetrachter in die Datenbank
integrierbar. Dies macht es möglich,
dass innerhalb dieses Bildbetrachters
komplette DICOM-Bildarchive näher
analysiert und mithilfe unterschiedli-
cher Funktionen aus der CornerstoneJS-
Bibliothek skaliert, gespiegelt, rotiert,




JederWiFas-Nutzer verfügt über ein sys-
teminternesNutzerkonto.Damitwirdein
unautorisierter Systemzugriff von außen,
durch unbefugte Personen, verhindert.
Ein Nutzer-Rollen-Konzept trägt dazu
bei, den systeminternen Informationszu-
griff zu steuern. Dabei ist ein Nutzerkon-
to, der personalisierte Systemzugang,mit
einer bestimmten Rolle gekoppelt. Das
bedeutet, dass ein Nutzer innerhalb des
WiFas-Systems eine gewisse Rolle ein-
nimmt, in der er über unterschiedliche
Rechte verfügt. Diese Rechte gewährleis-
ten ein Management bei Erstellen, Be-
arbeiten, Löschen und Exportieren fall-
spezifischer Daten und schließlich des
gesamten systeminternen Informations-
zugriffs. Die Rollen- bzw. Rechtevergabe
ist systemintern fest vorgeschrieben.Eine
Änderung der Rechte einer Rolle würde
demzufolge alle Nutzer betreffen, wel-
che die zuvor geänderte Rolle besitzen.
Neue Rollen können hinzugefügt wer-
denundbereitsexistierendeggf.geändert
oder gelöscht werden. Die Administrati-
on einzelner Rollen und deren Vergabe
unterliegen dabei den Autoren. Nach er-
folgterRegistrierungunddemEinloggen
in dasWiFas-System (s. Abschn. „Arbei-
ten mit der WiFas, Einloggen“) verfügt
einNutzer grundlegend über alle Rechte,
welche das Management eigener fallspe-
zifischerDaten gewährleisten. Erweiterte
Rollen z.B. zur Prüfung fallspezifischer
Daten im Rahmen eines Review-Prozes-
ses (s. Abschn. „Ergebnisse – Etablierung
der WiFas“), sowie Rollen zur systemin-
ternen administrativen Verwaltung, un-
terliegen denAutoren.Die Rolle zur Prü-
fung fallspezifischer Daten im Rahmen
eines Review-Prozesses kann fallspezi-
fisch übertragen werden.
Anonymisierung
Von Beginn des Etablierungsprozesses
der WiFas an stand die Anonymisierung
der systemintern verwalteten Daten
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Erstellung und Etablierung einerwissensbasierten Fallsammlung für forensische Bildgebung –WiFas
Zusammenfassung
Einleitung.Mit der Weiterentwicklung und
Verbreitung radiologischer Techniken wie
Computertomographie und Magnetre-
sonanztomographie hat in den letzten 2
Jahrzehnten die forensische Bildgebung einen
immer größeren Stellenwert eingenommen.
Um die damit verbundenen Ergebnisse
und daraus gewonnenen Erkenntnisse
sowie die in diesem Zusammenhang
stehenden radiologischen Daten, welche
diese neuen Techniken hervorbringen, allen
Mitgliedern der Deutschen Gesellschaft für
Rechtsmedizin zugänglich zu machen, wurde
die Wissensbasierte Fallsammlung (WiFas)
entwickelt.
Material und Methoden. Die Datenbank
wurde als Webapplikation entwickelt. Es
können externe Dokumente, Bilder und
Dateiarchive zu Einzelgutachten in die
Datenbank geladen und verwaltet werden.
Ein systeminternes Nutzer-Rollen-Konzept
verhindert den unautorisierten Systemzugriff
durch unbefugte Personen.
Ergebnisse. Es ist eine Datenbank entstanden,
die jedem Nutzer einen individuellen Zugang
zu zahlreichen rechtsmedizinischen Fällen
erlaubt. In der WiFas ist es möglich, sowohl
eine Übersicht an Fällen zu erhalten, als auch
gezielt nach einzelnen Fallarten zu suchen
und Befunde in verschiedenen Dokumenten
und Bildmaterial zu vergleichen.
Diskussion. Sowohl die klinische forensische
Bildgebung als auch die postmortale Bildge-
bung sind nicht mit der klinischen Radiologie
gleichzusetzen. Oftmals werden seitens
der Ermittlungsbehörden rekonstruktive
Fragen gestellt, deren Beantwortung nicht
nur radiologisches Wissen, sondern auch
rechtsmedizinisches Fachwissen fordert.
Außerdem sind häufig spezifische Darstel-
lungen der Bilddaten (z. B. dreidimensionale
Darstellungen von Befunden) erforderlich. Im
gesamtenGebiet der forensischen Bildgebung
ist dementsprechend interdisziplinäres
radiologisches und rechtsmedizinisches
Wissen notwendig. Mit der WiFas wird
erstmals eine Plattform angeboten, auf deren
Grundlage verschiedenste Informationen aus
den Bereichen der Rechtsmedizin und der
Radiologie zusammenfließen können.
Schlüsselwörter
Forensische Bildgebung · Datenbank ·
Interaktives Lernen · Postmortale Bildgebung ·
Forensische Radiologie
Compilation and establishment of a knowledge-based case databank for forensic imaging—WiFas
Abstract
Introduction. During the last 20 years
forensic imaging became increasingly more
important due to the wider distribution and
advancements of radiological techniques,
such as computed tomography and magnetic
resonance imaging. The databank on a
knowledge-based case collection (WiFas) was
developed tomake the results and knowledge
gained from these new techniques and the
radiological data obtained available for all
members of the German Society of Legal
Medicine.
Material and methods. The databank was
developed as a web application. It is possible
to upload and manage external documents,
pictures and datasets from individual case
reports. An internal user profile concept
prevents access to the systemby unauthorized
persons.
Results. A databank was developed that
enables users to have an individual access to
numerous forensic cases. In the WiFas it is
possible to obtain an overview of the cases as
well as to search for single cases. Furthermore,
findings from different cases and images can
be compared.
Conclusion. Clinical forensic imaging and
post-mortem imaging cannot be equatedwith
clinical radiology. Investigative authorities
often ask additional reconstructive questions
and answering these questions needs not
only forensic but also radiological specialized
knowledge. Furthermore, specific or new
presentations of the imaging datasets (e.g.
three-dimensional representation of findings)
are often necessary. For the subspecialty of
forensic imaging, appropriate interdisciplinary
radiological as well as forensic knowledge is
necessary. This knowledge-based databank
for forensic imaging is the first platform that
enables the combination of very different
information from the fields of radiology and
forensic medicine.
Keywords
Forensic imaging · Databank · Interactive
learning · Post-mortem imaging · Forensic
radiology
im Vordergrund. Die Anonymisierung
wurde daher direkt nach dem Upload
jeglicher Dateitypen implementiert, in
demder ursprünglicheDateiname durch
einen zuvor randomisiert erstellten 12-
stelligen Dateinamen ersetzt wurde.
Für die Anonymisierung patienten-
spezifischer, medizinischer DICOM-
Daten, welche personenspezifische In-
formationen wie z.B. Name, Identifi-
zierungsnummer oder Geburtsdatum
sowie weitere personenspezifische Zeit-
und Datumsangaben, auf der Metaebe-




unabhängig vom Upload-Prozess eine
zeitbasierte Ausführung von Anonymi-




Um die erstellte Plattform mit ersten
Fällen zu füllen, luden Mitglieder der
AGFB eigene, interessante bereits abge-
schlossene Fälle in anonymisierter Form
in die Datenbank hoch. Hierzu wurde
u. a. zusätzlich zuden2-mal im Jahr statt-
findenden Arbeitsgemeinschaftstreffen
ein Workshop im FoSIL der Hochschule
Mittweida organisiert, sodass gemein-
sam an zahlreichen Computern Fälle
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Abb. 28 Anonymisierung vonDICOM(Digital Imaging andCommunications inMedicine)-Daten. Nach erfolgtemDatei-
Upload schließt sich ein Anonymisierungsschritt an, in dempatientenspezifische Informationen anonymisiertwerden
von den AGFB-Mitgliedern eingestellt
werden konnten. Nach der Komplettie-
rung des Hochladens eines Falls wurde
dieser an die Editoren geschickt. Bevor
die Freigabe erfolgte, wurde jeder Fall
fachärztlich rechtsmedizinisch und ra-
diologisch im Review-System überprüft.
Erst nach erfolgter Freigabe wurde die-




Dank der kontinuierlichen Zusammen-
arbeit derMitglieder derAGFBundWei-
terentwicklung der Prozesse ist aktuell
eine Datenbank entstanden, die jedem
Nutzer einen individuellen Zugang zu
zahlreichen rechtsmedizinischen Fällen
mit entweder klinischer oder postmor-
taler Bildgebung erlaubt.
Zum Zeitpunkt der Artikelerstellung
befinden sich in der WiFas 32 Fälle. Von
diesen sind 15 vollständig für alle Nutzer
freigegeben. Des Weiteren befinden sich
17 von Nutzern hochgeladene Fälle in
Bearbeitung bzw. im Review-Prozess.
Der Review-Prozess ist analog zu wis-
senschaftlichen Fachzeitschriften auf-
gebaut worden. Mindestens ein/eine
rechtsmedizinischer/rechtsmedizinische
Facharzt/Fachärztin und ein/eine ra-
diologischer/radiologische Facharzt/
Fachärztin, die jeweils entsprechende
Erfahrung in der forensischen Bildge-
bung besitzen, begutachten jeden Fall.
Die von den Rezensenten gemachten
Anmerkungen können direkt online im
Fall angeschaut und von der den Fall
einstellenden Person korrigiert werden.
Erst nach Freigabe durch beide Reviewer
wird der Fall veröffentlicht.
Zur Zeit der Erstellung dieses Manu-
skripts befindet sich die Datenbank in
der β-Version und ist allen Mitgliedern
der AGFB zugänglich. Die Datenbank ist
über den Mitgliederbereich der Home-
page der DGRM erreichbar, sodass sie
auch für DGRM-Mitglieder außerhalb
der AGFB genutzt werden kann. Pass-
wörter können dort direkt von allenMit-
gliedern über einen Anfrage-Link ange-
fordert werden.
Arbeiten mit der WiFas
Einloggen
In der β-Version der WiFas können sich
Mitglieder der DGRM über denMitglie-
derbereich der Internetseite der DGRM
mittelseinesRegistrierungsformularsan-
melden und erhalten so einen personifi-
zierten Zugang zur Datenbank.
Nach dem Einloggen muss den ak-
tuellenDatenschutzbestimmungenzuge-
stimmt werden, bevor die Übersicht der
vorhandenen Fälle erscheint. Die Da-
tenschutzbestimmungenbeinhaltenu. a.,
dass ausschließlich die DGRM über das
vollumfängliche Nutzungsrecht verfügt,
die im WiFas-System zur Verfügung ge-
stellten Inhalte (Bilder, Videos, Doku-
menteundInformationen)außerhalbdes
Systems zu verwenden bzw. für andere
Personen freizugeben. Bei Nichtverwen-
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Abb. 39 a Suchmöglich-
keitmittels Schlagwörtern




ort, Alter undGeschlecht in
derWiFas
den der Datenbank erfolgt ein automa-
tisches Log-out nach 23min.
Zur Zeit der Erstellung dieses Manu-
skripts können Mitglieder der DGRM
über den Mitgliederbereich der Inter-
netseite der DGRM, über eine Zwei-
Wege-Authentifizierung, einen perso-
nifizierten Zugang zum WiFas-System
erhalten. Nach durchgeführter Registrie-
rung eines neuen Nutzers erfolgt eine
Legitimierung durch eine systemverant-
wortliche Person, welche die Registrie-
rung des neuen Nutzers nochmals an
den Administrator betätigt.
Übersicht
In der Übersicht ist es möglich, durch
die einzelnen Fälle zu scrollen und ne-
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Abb. 48 DICOM-Viewer derWiFasmit verschiedenen Funktionen (hier: Darstellung eines rupturierten Bauchaortenaneu-
rysmas)
ben Identifikationsnummern, die bereits
anzeigen, ob es sich um klinische oder
postmortale Fälle handelt, erhält der Be-




rekt angewählt werden. Diese wiederum
kann mittels Schlagwörtern, anhand von
anatomischen Regionen, Fundort, Alter
und Geschlecht oder angewandter Ge-
waltformen erfolgen (. Abb. 3a, b).
Nach Auswahl einer oder mehr Such-
begriffe werden dem Benutzer sämtli-
che in der Datenbank vorhandenen Fälle
angezeigt, welche die zuvor festgelegten
Suchkriterien erfüllen.Nunkannein ein-
zelner Fall ausgewählt oder die angezeig-
ten Fälle verglichen werden.
Fallauswahl
Nach Auswahl eines Falls öffnet sich die-
ser mit einer allgemeinen Beschreibung,
gefolgt von zu dem Fall hinterlegten Be-
richten und Bildmaterial.
Es können verschiedene Berichte z.B.
Fundortbericht, äußere Leichenschau,
Sektionsprotokoll bzw. Auszüge aus die-
sen oder auch klinische Untersuchungen
mit entsprechender Fotodokumentation
hinterlegt werden. Die Fotos enthal-
ten erläuternde Bildunterschriften und
Annotationen wichtiger Befunde, die
mithilfe der Maus farblich hervorgeho-
ben werden können.
DICOM-Viewer
Im Folgenden können dann einzelne
Bilder als auch ganze DICOM-Dateien
mit Schnittbildern angeschaut werden,
welche die zu zeigenden Befunde wie-
dergeben. Hierbei kann eigenständig
z.B. durch eine CT-Untersuchung einer
Körperregion gescrollt werden. Alter-
nativ können die Annotationen mittels
Maustaste bemüht werden, um wichtige
Befunde zu finden und ihr Erkennen
zu erlernen (. Abb. 4). Ein radiologi-
scher Befundbericht bei komplexeren
Befunden oder bei außergewöhnlicher
Beschreibung ist ebenfalls abrufbar.
Bei klinischen Fällen sind zusätzli-
che Untersuchungen und ggf. das weite-
re Vorgehen der Rechtsmedizin für den
spezifischen Fall hinterlegt.
Ausblick
Geplant ist die interne Fortbildungs-
punktevergabe im Rahmen der Wei-
terbildungsakademie der DGRM für
die Einstellung von neuen Fällen bzw.
die Bearbeitung/Lösung von speziellen




der letzten Jahre einen bedeutenden Stel-
lenwert in der Rechtsmedizin eingenom-
men hat, zeigen u. a. zahlreiche wissen-
schaftliche Artikel, Kongressbeiträge als
auch Lehrbücher. Sowohl die klinische
forensische Bildgebung als auch die post-
mortale Bildgebung sind nicht mit der
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klinischen Radiologie gleichzusetzen [6,
10, 14].
Es sind die forensischen Fragestellun-
gen sowohl bei der Erstellung des Bild-
materials als auch bei der Interpretation
zu berücksichtigen. Dementsprechend
müssen klinische CT- und MRT-Proto-
kolle sowohl in der klinisch forensischen
als auch postmortalen Bildgebung an die
forensischen Bedürfnisse angepasst oder
komplett neu implementiert werden.
Postmortal ist mit den Leichenverän-
derungen eine weitere Anpassung des
Protokolls für die Erstellung des Bildma-
terials als auch einErlernenpostmortaler
Normalbefunde und „pitfalls“ im Ver-
gleich zur klinischen Radiologie für die
Interpretation notwendig [6]. Oftmals
werden seitens der Ermittlungsbehör-
den zusätzlich rekonstruktive Fragen
gestellt, deren Beantwortung rechtsme-
dizinisches Fachwissen zusätzlich zum
radiologischen Wissen als auch geson-
derte Rekonstruktionen der Bilddaten
(z.B. VRT-Rekonstruktionen von CT-
Daten) erfordert. Im gesamten Gebiet
der forensischen Bildgebung ist dement-
sprechend interdisziplinäres radiologi-
sches und rechtsmedizinisches Wissen
notwendig.
In verschiedenen bereits erschienen
Artikeln und Lehrbüchern ist lediglich
das Betrachten einzelner Fotografien von
Befunden möglich. Das selbstständige
Erkennen und eine direkte Lernkon-
trolle, wie sie durch die WiFas gegeben
sind, können diese Bücher jedoch nicht
bieten. Sie vermitteln dementsprechend
nicht denselben Lernerfolg.
Mit der wissensbasierten Fallsamm-
lung der forensischen Bildgebung wird
erstmals eine Plattform angeboten, auf
deren Grundlage verschiedenste Infor-
mationen aus den Bereichen der Rechts-
medizin und der Radiologie zusammen-
zufließen können.
In der Datenbank ist es möglich, ei-
ne Übersicht von Fällen durchzuscrol-
len oder gezielt nach einzelnen Fällen
zu suchen. Dies kann mittels Stichwort-
suche,Körperregionen,Geschlecht,Alter
oderGewaltarten erfolgen.DerVergleich
sämtlicher Fälle, die den Suchkriterien
entsprechen, ist somöglich. In einemFall
bekommtderLeserzunächst einenÜber-
blick, wird dann durch verschiedene hin-
terlegte Dokumente wie z.B. den Fund-
ortbericht, die äußere Leichenschau mit
Fotos undAnnotationender Fotos zu der
Sektion und den radiologischen Unter-
suchungen geführt. Zum Beispiel könnte
neben der Sektion ein postmortales CT
vorliegen, das im DICOM-Viewer selbst
aufwichtigeBefundedurchgeschautwer-
den kann. Zur Verbesserung des Lernef-
fekts ist es möglich, hier Markierungen
und Beschreibungenmittels derMaus zu
erhalten. Diese radiologischen Befunde
können wiederum mit den Sektionsbe-
funden verglichen werden. Idealerweise
befinden sich zusätzlich der radiologi-
scheBefundberichtundAuszügeausdem
Sektionsprotokoll als Datei im Anhang,
sodass die Verschriftlichung der Befunde
direkt mitgelernt werden kann.
Das Hochladen von Fällen in die Wi-
Fas bedarf, ähnlich demHochladen eines
Artikels in einer Fachzeitschrift, einiger
Vorbereitung. So müssen z.B. die ver-
schiedenen Berichte anonymisiert wer-
den. Ferner müssen sehr große DICOM-
Datensätze auf wesentliche Bereiche be-
schränkt werden (z.B. CT-Abdomen an-
stelle eines Ganzkörper-Scans). Fehler
oder Probleme mit der Benutzung der
WiFas können direkt in dieser an den
Administrator gemeldet werden. Sollte
es zu systematischen Problemen mit der
Anwenderfreundlichkeit der Datenbank
kommen, könnendiese hierdurchbereits
vor der geplanten Evaluation (s. unten)
zeitnah behoben werden.
So kann benutzerindividuell je nach
bereits bestehendem Wissen bzw. not-
wendiger Intensität des Lernens Fach-
Hier steht eine Anzeige.
K
wissen zu verschiedenenFragestellungen
im Bereich der forensischen Bildgebung
von jedem Mitglied der DGRM erwor-
ben bzw. vertieft werden.
Unseres Wissens existiert bislang kei-
ne weitere solche Datenbank für foren-
sische Bildgebung.
Dementsprechend hat die WiFas für
alle Mitglieder der DGRM die Möglich-
keit geschaffen, individuell forensische
Bildgebung zu lernen und sich für die
Verwendung der Bildgebung in der täg-
lichen Routine vorzubereiten. Dies ge-
währt ein systematisches und fundier-
tes Erlernender forensischenBildgebung
unabhängig davon, wie viele Untersu-
chungen im eigenen Institut durchge-
führt werden.
Um diesen Lerneffekt zu evaluieren,
ist die Durchführung einer Fragebogen-
studie nach1,5 Jahrengeplant.Direkt on-
line bei Zugriff auf die WiFas wird dem
Nutzer einmalig ein standardisierter Fra-
gebogen vorgelegt, in dem Punkte zum
AufbauundzurAnwenderfreundlichkeit
der WiFas sowie zum eigenen Verwen-
den und zum Lernen abgefragt werden.
Die Ergebnisse werden nach Abschluss
der Befragung veröffentlicht.
Fazit für die Praxis
Die WiFas schließt auf interaktive Art
undWeise die Lücke zwischen wachsen-
den Ansprüchen an forensisch-radio-
logischen Wissen und der derzeit noch
limitierten Verbreitung desselben. Sie
erlaubt somit Rechtsmedizinerinnen
und Rechtsmedizinern der DGRM, sich
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auf die Verwendung der forensischen
Bildgebung vorzubereiten oder sich bei
bereits etablierter Anwendung darin zu
verbessern.
Korrespondenzadresse
Dr. med. S. Heinze
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